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Geplante Fabrik in Grünheide
Unternehmer diskutieren über Hoffnungen und Sorgen um Tesla-Ansiedlung
24.02.21 | 14:10 Uhr
Auch die Unternehmer in der Region Berlin-Brandenburg schauen gespannt auf die Tesla-Ansiedlung in Grünheide. Einige sehen Entwicklungschancen, andere fürchten den US-Konzern. In einer Online-Dikussionen schätzten Experten die Lage ein.
[bookmark: articlesContList/text_0]Große Industrie-Komplexe gestalten eine Region nachhaltig mit. Was wäre Ingolstadt ohne Audi? Oder Ludwigshafen ohne BASF? Bald fragen wir vielleicht: Was wäre Ostbrandenburg ohne Tesla?
[bookmark: articlesContList/teaserbox][bookmark: articlesContList/text]Sorgen und Hoffnungen durch Tesla-Ansiedlung
Das Elektro-Auto-Werk in Grünheide (Oder-Spree) wächst momentan in rasanter Geschwindigkeit. Noch in diesem Jahr sollen die ersten Autos vom Band rollen, zusammengebaut von rund 8.000 Mitarbeitern. Für Brandenburger Verhältnisse ist es ein Projekt der Superlative. Doch bei den bereits ansässigen UnternehmerInnen sind die Gefühle gemischt.
[bookmark: articlesContList/text_1]Ihre Sorgen und Hoffnungen standen am Dienstag im Mittelpunkt einer Online-Diskussion. Dazu hatte das Regionalmanagement der Metropolregion Ost eingeladen. Rund 70 Interessierte tauschten sich mit Experten aus Wirtschaft und Handel aus. Eine der großen Fragen dabei: Wird Tesla der Region die Fachkräfte abgraben? "Die Sorge trifft vor allem auf die Betriebe zu, die genau in den Branchen tätig sind, die mit Tesla in Zusammenhang stehen. Die KfZ-Branche, die Elektrobranche, die Metallbranche, die Lackierbranche. Die sind am wesentlichsten von dem Thema betroffen", so Frank Ecker, Hauptgeschäftsführer der Handwerkskammer Frankfurt (Oder).
[bookmark: articlesContList/text_179147582]60 Prozent der Arbeiter aus Berlin-Brandenburg
Und tatsächlich: Der US-Autobauer scheint als Arbeitgeber - gerade auf junge Menschen - anziehend zu wirken. Das bestätigte Jochem Freyer von der Arbeitsagentur Frankfurt (Oder). "Die Bewerbungen verteilen sich über ganz Deutschland und Europa. Gut 60 Prozent kommen aus der Region Berlin-Brandenburg, aber eben auch sehr viele aus dem Rest der Republik und dem Ausland. Das Verhältnis zwischen den Bewerbern aus Berlin und Brandenburg liegt in etwa bei 70 zu 30 zugunsten Berlins."
[bookmark: articlesContList/text_132592785]Experten sehen große Vorteile
Trotz des starken Interesses teilten die Experten die Sorgen einiger der Unternehmen nicht. Gerade die kleinen Betriebe könnten der Gigafactory die Stirn bieten. Frank Eckert findet: "Die können das Du-und-Du mit dem Chef bieten. Sie können eine Vielfalt an Arbeit bieten. Sie können bieten, dass man sein gelerntes Ausbildungswissen in einem breiten Maße anwenden kann und dass man jeden Tag individuelle Lösungen suchen und Ergebnisse abliefern muss." Bei Tesla oder anderen großen Industrie-Betrieben sei hingegen oft Fließbandarbeit an der Tagesordnung.
[bookmark: articlesContList/teaserbox_191650713][bookmark: articlesContList/text_1625738101]Dennoch sehen die Experten Tesla klar als Chance für die regionale Wirtschaft. Der Autobauer zahle in einigen Bereichen überdurchschnittliche Löhne, etwa ungelernten Beschäftigten. Diese Löhne schafften mehr Kaufkraft. Außerdem bringe - laut Statistik - jeder Arbeitsplatz in der Industrie rund 1,5 weitere Stellen mit sich: Zulieferer könnten sich neu ansiedeln, Tesla-Mitarbeiter ihre Familien mitbringen, die wiederum selbst Arbeit suchen können.
Theoretisch würden so mehr Schulen und Kitas entstehen, mehr Ärzte in die Region ziehen, die Infrastruktur ausgebaut werden. Ostbrandenburg könnte ein Image-Gewinn bevorstehen, von dem wiederum bereits ansässige Betriebe profitieren könnten. Und weil gerade um Grünheide der Platz knapp werde, sei das auch eine Chance für östlicher gelegene Landkreise.
[bookmark: articlesContList/text_988522540]"Tesla hat eine internationale Strahl-Wirkung"
Jörg Nolte von der Industrie- und Handelskammer Berlin (IHK) sprach sich außerdem dafür aus, die Zusammenarbeit zwischen Berlin und Brandenburg zu verstärken. Er forderte: "Mir ist wichtig, dass wir, was die gemeinschaftliche Arbeit an dem Projekt Tesla angeht, als Hauptstadtregion gemeinsam arbeiten, damit wir hier für zukünftige Ansiedlungen auch einen großen Leuchtturm aufbauen. Denn ich glaube, Tesla hat eine internationale Strahl-Wirkung, von der wir alle profitieren werden."
[bookmark: articlesContList/text_1642078071]Einig waren sich die Experten dabei, dass Teslas Informationspolitik ausbaufähig sei. Details etwa zu Ausbildungen oder zur Größenordnung in der Tesla mit Zulieferern zusammen arbeiten will, sind noch unbekannt. Dabei dürften gerade diese Informationen für die hier ansässigen Unternehmen interessant sein.
Sendung: Antenne Brandenburg, 24.02.2021, 14:10 Uhr
Beitrag von Franziska Hoppen

https://www.rbb24.de/studiofrankfurt/wirtschaft/tesla/2021/02/tesla-gruenheide-wirtschaft-region-jobs.html (abgerufen am 17.08.2021 um 18:00 Uhr)
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